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Zur mikrochemischen Untersuchung schwach radioaktiver Lösungen und
Abwasser

«Vor der Beseitigung radioaktiver Abwässer ist es

nicht nur wichtig, die Gesamtaktivität kennenzulernen,
sondern es gilt auch die Frage zu beantworten, von
welchen Radionukliden diese herrührt. Handelt es sich

um kurzlebige Nuklide, so kann man diese in einem

entsprechenden Vorfluter oder in Sammeltanks
abklingen lassen; nötigenfalls müssen andere Wege
beschritten werden. Weiter möchte man auch die
Konzentration dieser Nuklide wissen, da die höchstzulässige

Konzentration der Radionuklide nicht nur von
der Strahlungsintensität, sondern vielmehr von der

Gefährlichkeit der speziellen Nuklide abhängig ist»,
schreiben H. Malissa und F. Loley unter obigem Titel
in «Analytica chimica Acta» 27 (1962), 381—386.

Die erlaubten Höchstkonzentrationen radioaktiver

Isotope liegen im Bereich von 10—12 bis 10—15 g im
ml, daher müssen alle Analysenmethoden den geringen

Mengen vorhandener Nuklide angepasst sein.

Daraus ersieht man die Schwierigkeiten bei Analysen,
in diesen Bereichen noch quantitative Aussagen zu
machen.

Die Verfasser verfolgten nun das Ziel, einige
Grundlagen für eine möglichst einfache analytische
Arbeitsmethode zu schaffen, die den Nachweis, die

Trennung und wenn möglich auch die spezifische
Bestimmung einzelner radioaktiver Isotope durchzuführen

gestattet.
Die Weiszsche Ringofentechnik, ein sehr empfindliches,

halbquantitatives Bestimmungsverfahren in der

Mikrochemie, ist auch zum Nachweis radioaktiven
Materials geeignet.

Um die bereits vorhandenen Angaben und
Erfahrungen für die speziellen Zwecke der Abwasseranalyse
wirksam einbauen zu können, waren noch
grundlegende Studien zur Frage der Erfassungsgrenzen mit
der Ringofenmethode sowohl für aktives als auch

inaktives Material notwendig. Eine Anreicherung des

zu bestimmenden Nuklides geht voraus. Mit
Ionenaustauschern und anschliessender selektiver Elution
lässt sich sogar eine gewisse Trennung der angereicherten

Ionen in Gruppen durchführen.
Man könnte noch alle die Methoden aufzählen,

welche die Chemiker und Physiker zur Bestimmung
von kleinsten Mengen eines Stoffes ausgearbeitet
haben, wie Extraktion, Gammaspektroskopie, Spek-

trophotometrie, Mikrotitrationen mit und ohne
elektrischer Endpunktsanzeige, Röntgenfluoreszenzanalyse,
Flammenphotometrie und polarographische Methoden.

Die Verfasser beschreiben nun ihre angewandte
Methode, worauf wir aber an dieser Stelle nicht
eintreten. Eine Abbildung für die Anreicherung ist
vorhanden. Es wird in dieser Arbeit die Brauchbarkeit des

Ringofens und der Ringchronoautoradiographie zur
Untersuchung sehr verdünnter Lösungen aufgezeigt
und die damit erreichbaren Erfassungsgrenzen
angegeben; sie sind in der Grössenordnung von Nano-
curie und darunter. Ein Anreicherungsverfahren für
grössere Flüssigkeitsmengen am Ringofen wird
beschrieben, eu
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Theo Ginsburg: Zivilschutz — gestern, heute, morgen. 84 Sei¬

ten, mit 18 Kartenskizzen und Tabellen. Broschiert Fr.

2.80. Francke-Verlag. Bern.

Die politischen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte und

vor allem der jüngsten Zeit lehren uns immer wieder, dass

nach der langen Periode eines «kalten Krieges» auch die

Möglichkeit eines plötzlichen Ausbruchs des wirklichen, «heissen»

Krieges besteht. Aufgabe unseres Landes ist es, gemeinsam

mit der Aufirechterhaltung der militärischen Abwehr-
kraft, auch die zivile Landesverteidigung zu fördern. Bei der

Wirkung der heutigen Angriffswaffen wird ihr noch eine

weit grössere Bedeutung zukommen als in den letzten
Weltkriegen. Vor allem bedarf in der Schweiz der bauliche
Luftschutz noch einer viel stärkeren und planmässigen Förderung.

Hier will die vorliegende Schrift auf Grund der bisher

im In- und Ausland gesammelten Erfahrungen einen Gesamtplan

für den schweizerischen Zivilschutz entwerfen und zur
Diskussion stellen.

Ein erster Teil des Buches bringt, als Grundlage des ganzen

Problems, eine ausführliche Darlegung der Wirkungen
moderner Nuklearwaffen. Der Leser wird hier im einzelnen

orientiert über die Anlage und Explosivkraft einer Wasser¬

stoffbombe, die Stufen einer Kernwaffenexplosion in der

Erdatmosphäre, den radioaktiven Fallout und die gegen ihn
erforderlichen Schutzmassnahmen. Die Darlegungen Ginsburgs
sind von fachmännischer Gründlichkeit, zugleich aber in einer
für jeden Leser verständlichen Sprache geschrieben. In weiteren

Abschnitten befasst sich Ginsburgs Schrift mit einer
amerikanischen Studie über den modernen Atomkrieg, mit
Zivilschutzmassnahmen verschiedener Art in Amerika und

Europa und abschliessend, in gründlicher Untersuchung der
bestehenden Verhältnisse und der gegebenen Möglichkeiten,
mit dem Zivilschutz unseres Landes.

Eingangs verweist der Verfasser auf eine Botschaft des

Bundesrates zum neuen Zivilschutzgesetz, in der sich dieser
wie folgt äussert: «Eine offene und gründliche Aufklärung
darüber, dass wir trotz der ungeheuren Wirkung der nuklearen

Waffen auch in einem zukünftigen Krieg nicht wehrlos
sind und dass wir überleben können, wenn wir einen
wirksamen Zivilschutz rechtzeitig aufbauen, ist dringend nötig.»
Theo Ginsburgs Schrift, deren Verbreitung auch vom den

schweizerischen Zivilschutzorganisationen befürwortet wird,
erfüllt diese Aufgabe der Aufklärung in fachmännischer und

gründlicher Art.
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